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		Über dieses Buch

		Endlich eine Gebrauchsanweisung für dieses merkwürdigste aller Bundesländer – von Bayerns Kabarett-Shootingstars! Witzig, deftig, hintersinnig: ein zünftiges Lesevergnügen.
Bayern ist nicht gleich Bayern – selbst unter den Eingeborenen kommt es schon mal zu Verständigungsschwierigkeiten. Wie soll man dann als «Preiß» nachvollziehen, wie die Menschen im Freistaat ticken? Sicher ist: Bayern, das sind nicht nur Seehofer, Dirndl und Semmelknödel. Franziska Wanninger und Martin Frank zeigen, wie ihr Land und seine Leut‘ so sind – sie erklären die Sprache, die es zu erhalten gilt, die Menschen, die man erst mal verstehen muss, und sezieren alle Klischees wie ein Hendl auf der Wiesn. 


	
		
		Vita

		
		Franziska Wanninger, aufgewachsen auf einem Einödhof nahe Altötting, trieb sich nach dem Abitur einige Jahre in den USA herum, um Schauspiel, Germanistik, Amerikanistik und Lebenskunst zu studieren. 2011 feierte sie mit ihrem ersten Soloprogramm Premiere. Sie ist regelmäßig zu Gast bei den Bayern2-radioSpitzen sowie in den Fernsehformaten «schlachthof» und «Vereinsheim Schwabing».
 
Martin Frank wurde 1992 in Hutthurm nahe Passau geboren. Aufgewachsen auf dem elterlichen Bauernhof, absolvierte er eine Ausbildung zum Standesbeamten. Im Alter von 16 Jahren stellte er sich zum ersten Mal mit selbstverfassten Texten auf die Bühne. Mit 21 kündigte er seinen Job im Standesamt, holte sein Abitur nach und sprach an der Schauspielschule in München vor. Trotz seines massiven Sprachfehlers (Dialekt) schloss er seine Schauspielausbildung 2017 ab. Seit 2015 spielt er seine Soloprogramme vor ausverkauften Häusern, erhielt 2018 den Bayerischen Kabarettpreis.
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Nachwort

Servus und grüß Gott in Bayern! Sie werden sich sicher wundern, warum hier ein Nachwort steht und kein Vorwort wie sonst üblich. Zum einen dachten wir uns, bevor wir zum Schluss vergessen, was wir eigentlich noch sagen wollten, sagen wir es gleich am Anfang, und zum anderen ist es auch ein kleiner Vorgeschmack, denn Sie müssen wissen: In Bayern gehen die Uhren anders! Nicht nur bei den Ladenöffnungszeiten. Und darauf können Sie sich hiermit schon mal einstellen. Oft wird diese Erkenntnis bemüht, um darauf hinzuweisen, wir Bayern wären konservativer als der Rest der Republik. Nun, das glauben wir nicht und freuen uns sehr, dass Sie sich mit diesem kleinen, aber feinen Ratgeber auf Ihren nächsten Aufenthalt in Bayern vorbereiten möchten. Über 35 Millionen Menschen besuchen Bayern jedes Jahr – Tendenz steigend. Sie sind wahrscheinlich einer davon; genau für Sie haben wir diesen Ratgeber verfasst und alles niedergeschrieben, was man als Außenstehender über Bayern wissen muss. Dabei haben wir den Freistaat keinesfalls glorifiziert und durchaus auch mal tiefgestapelt, denn ein kleines bisschen abschrecken soll unser Ratgeber schon auch. Sonst kommen Sie am Ende ja alle nach Bayern, und wir bekommen selber überhaupt keinen Platz mehr im Biergarten!
Aber keine Angst, wir erklären Ihnen alles: Woher kommen diese Bayern überhaupt? Und warum bezeichnen sie ihr Bundesland als «die Vorstufe zum Paradies»? Was hat es mit dem Schuhplattln auf sich? Warum darf man die Weißwurst nur vor 12 Uhr essen? Sind die Bayern wirklich so gläubig? Das sind nur einige Fragen, zu denen wir viele Antworten parat haben.
Wir, das sind übrigens Franziska Wanninger und Martin Frank. Bei uns sind Sie in guten Händen. Franziska, Kabarettistin und Oberbayerin seit Generationen und mit abgeschlossenem Germanistikstudium, liefert Ihnen hieb- und stichfeste Beweise, warum der Bayer spricht, wie er spricht, wenn er überhaupt spricht. Martin – Niederbayer – ist Kabarettist und Landwirtssohn aus den Tiefen des Bayerischen Waldes und somit ganz nah dran an der urbayerischen Mentalität. Seine Weisheiten sind nicht wissenschaftlich belegt, kommen aber dafür direkt aus dem Bauch.
Außerdem möchten wir mit diesem kleinen Taschenbuch eine Anzahl an Vorurteilen entkräften, die seit Jahrzehnten, wenn nicht gar Jahrhunderten auf uns lasten.
Vorurteile wie: «Die Bayern trinken so viel Bier!» Gut, das stimmt zwar, aber das muss man uns auch nicht immer vorhalten. Laut einer Umfrage sind wir dicht gefolgt von Nordrhein-Westfalen.
 
Bei unseren Auftritten werden wir oft mit dem bayerischen «Alkoholproblem» konfrontiert. Vor einiger Zeit gaben wir ein Gastspiel in Duisburg, nach der Vorstellung kam eine ältere Dame auf uns zu und sagte: «Sie sind ja aus Bayern! Sagen Sie mal, wie viele Maß haben Sie denn heute schon getrunken?», und lachte. Wir haben darauf nüchtern geantwortet: «Gnädige Frau, wir in Bayern trinken schon lange nicht mehr in Maß, wir trinken in Tragl[*].» Aber das nur als ein Beispiel von vielen.
 
Da wir beide aus Altbayern[*] stammen, konnten wir natürlich nur aus diesem Blickwinkel schreiben. Sollte sich ein fränkischer oder schwäbischer Leser aus diesem Grund benachteiligt oder sogar schwer übergangen fühlen, so nehmen Sie es uns bitte nicht krumm. Wir haben uns bemüht, ein möglichst umfassendes Bayernbild zu zeichnen, übernehmen aber keine Verantwortung für die Vollständigkeit; wenn Sie also einen Fehler finden, dürfen Sie ihn gerne behalten.
Außerdem werden Sie in diesem Buch des Öfteren mit dem Wort Preiß[*] konfrontiert werden. Dieser Begriff bezieht sich aber mitnichten auf Einheimische des ehemaligen Königreichs Preußen, sondern vielmehr auf fast jeden, der in Deutschland lebt und nicht aus Bayern kommt. Fühlen Sie sich also ruhig angesprochen! Die Baden-Württemberger kommen mit Glück noch als Schwoom[*] durch, alle anderen sind ganz eindeutig Preißn. Wenn man sich über sie ärgert, Saupreißn, wenn sie sich in Bayern dauerhaft niederlassen und sich über die zu lauten Kirchenglocken oder gar den Geruch der benachbarten Bäckerei beschweren sogar elendige Saupreißn.
Um etwaigen Missverständnissen vorzugreifen, hier noch ein kurzer Exkurs zur richtigen Schreibung. Die historische Schreibweise Baiern für das bayerische Staatsgebilde wurde mit Anordnung vom 20.10.1825 durch König Ludwig I., der ein großer Griechenland-Fan war, durch Bayern, also mit exotischem y, ersetzt. Spricht man aber von der Sprache, die diese Bayern sprechen, so wird diese nach wie vor nur mit einem «i» geschrieben. Bairisch halt, nicht griechisch.
Des Weiteren wird Ihnen schon beim Inhaltsverzeichnis aufgefallen sein, dass die Überschriften immer nach dem Muster «Der Bayer und …» aufgebaut sind. Liebe Bayerinnen, Feministinnen und Streithanselinnen: Wir wollen wirklich niemanden übergehen, es ist lediglich der einfacheren Lesbarkeit geschuldet, dass der Bayer für alle bayerischen Menschen steht. Also für Bayern, Bayerinnen und Bayer*.
 
Im Übrigen ist Bayern bunt, modern und gar nicht so konservativ, wie immer alle denken.
Wir starten mit einem leicht bekömmlichen Fakten- und Geschichtsteil, tasten uns dann langsam an den Dialekt und den Menschen ran, und zum Abschluss gibt es noch einen kleinen Bayerntest, damit Sie auch gut gerüstet sind. Einverstanden?
 
Guad, dann fang ma o! (oberbairisch)[*]
Guad, dann fang ma ã.[*] (niederbairisch, Raum Passau)
Der Bayer
und sein Freistaat
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Rund 13 Millionen Bayern teilen sich das mit 70500 km2 flächengrößte Bundesland der Republik. Das entspricht fast 10 Millionen Fußballfeldern oder 79-mal der Stadt Berlin.
 
Es erstreckt sich von Fladungen in Unterfranken (nördlichste Gemeinde) bis nach Oberstdorf in Schwaben (südlichste Gemeinde) und von Karlstein am Main in Unterfranken (westlichste Gemeinde) bis nach Neureichenau in Niederbayern (östlichste Gemeinde).
Für alle, die sich unter diesen kleinen Ortschaften gar nichts vorstellen können, möchten wir es vereinfachen:
Bayern erstreckt sich von Aschaffenburg (Unterfranken) bis Berchtesgaden (Oberbayern) und von Passau (Niederbayern) bis nach Lindau am Bodensee (Schwaben).
Sollten Sie mit diesen Ortschaften auch nichts anfangen können, dann seien Sie so gut und googlen es, bevor Sie weiterlesen. Wir sollten zumindest geographisch alle auf dem gleichen Wissensstand sein.
 
Insgesamt besteht der Freistaat aus sieben Regierungsbezirken: Ober-, Unter- und Mittelfranken, Schwaben, Ober- und Niederbayern sowie der Oberpfalz.
So mancher Bayer behauptet, ihm würden drei Regierungsbezirke reichen: Oberbayern, Niederbayern und der Gardasee.
 
Beim Betrachten der Bayernkarte fällt Ihnen bestimmt auf, dass Unterfranken geographisch nördlicher liegt als Oberfranken. Beide aber am Main: Oberfranken liegt am Oberlauf des Mains und Unterfranken dann logischerweise am Unterlauf. Durch Mittelfranken fließt der Main gar nicht, aber da oben und unten schon belegt waren, blieb nur noch die goldene Mitte übrig.
Genauso verhält es sich übrigens mit Nieder- und Oberbayern. Hier ist es allerdings die Donau, die diese herabwürdigende Namensgebung zu verantworten hat.
 
Oberbayern ist mit 17520 km2 und 4,6 Mio. Einwohnern in Fläche und Bevölkerung der größte Regierungsbezirk. Dies entspricht einer Größe von 1,2 Millionen Fußballfeldern und fast 20-mal der Stadt Berlin. Kleinster Regierungsbezirk ist mit 7.231 km2 und 1,07 Mio. Einwohnern Oberfranken.
 
Da wir uns mit diesem Ratgeber einem kleinen Bildungsauftrag verpflichtet fühlen und wir Sie gerne auf das Niveau eines bayerischen Abiturienten heben möchten, hier eine kleine Rechenaufgabe für zwischendurch:
Wenn Oberbayern mit einer Größe von 17520 km2 1,2 Millionen Fußballfeldern entspricht, wie vielen Fußballfeldern entspricht dann Oberfranken mit einer Größe von 7231 km2?[*]
 
Des Weiteren gibt es in Bayern 25 Städte mit Bindungsangst – auch kreisfrei genannt. In keinem anderen Bundesland findet man mehr. Bereits hier kann man den bayerischen Drang nach Unabhängigkeit erahnen. Spricht der Altbayer von «Bayern», so meint er in erster Linie sich, ein bisschen auch noch die anderen Altbayern, aber niemals die Schwaben oder gar die Franken. Diese spielen erst dann wieder eine Rolle, wenn es um Errungenschaften geht. So heißt es schnell, Levi Strauss[*], der Erfinder der Bluejeans, sei ein echter Bayer gewesen. Selbst Wilhelm Conrad Röntgen, ein Zugereister aus Nordrhein-Westfalen, wurde dank der Erfindung der Röntgenstrahlen der Bayernstatus viel schneller zugesprochen, als es einem normalsterblichen Preißn möglich ist. Er hatte sie schließlich auf bayerischem Boden erfunden, genauer gesagt in Würzburg. Wer hier dagegenhält, dass das aber doch in Unterfranken liegt, wird sich wohl eine verbale Watschn[*] einfangen oder gar als Dipferlscheißer[*] beschimpft werden. Denn im Erfolg ist der Franke zuallererst ein Bayer.
Aber nicht nur da, auch in anderen Belangen strebt Bayern per se nach dem Superlativ. Die meisten Touristen, der höchste Berg, die kleinste Brauerei mit einer Ausstoßmenge von 500 ml, ja, sogar die meisten Museen befinden sich in Bayern. So zum Beispiel das Kunstmuseum Lenbachhaus in der Landeshauptstadt oder das Europäische Spargelmuseum im oberbayerischen Schrobenhausen, um nur die bedeutendsten zu nennen. Bei dieser Vielfalt ist es kein Wunder, dass ein Fünftel des deutschen Gesamttourismus allein hier stattfindet. Die größte Gruppe der ausländischen Besucher bilden die Amerikaner, die sich meistens das Hardcore-Programm «Bayern in 48 Stunden» oder auch «The 3-Castle-Tour» geben. Beginnend am UNESCO-Weltkulturerbe, der Residenz in Würzburg, geht es weiter zum Schloss Neuschwanstein; wenn es der Zeitplan und die Jahreszeit erlauben, hüpft man noch schnell in einen der bayerischen Badeseen, bevor man sich im letzten «Schloss» niederlässt, dem Hofbräuhaus. Hier hat sich schon so mancher Tourist aufgrund der Deckenmalerei ein steifes Gnack[*] geholt und dann vor lauter Blasmusik und Bierdunst seinen Heimflug verpasst. Das könnte auch ein Grund dafür sein, warum sich die Amerikaner in Las Vegas 2004 einen Nachbau des Hofbräuhauses errichten haben lassen. Ganz oben auf der Liste der beliebtesten Sehenswürdigkeiten stehen natürlich die Märchenschlösser von Ludwig II. – Linderhof, Herrenchiemsee und ebendieses Neuschwanstein in Füssen. An Spitzentagen werden hier über 8000 Besucher hindurchgeführt, die ganzen Influencer-Schnuten, denen die Führung zu viel Wissen vermittelt, noch gar nicht mitgezählt. Bei solch reicher Landschaft, Architektur und Geschichte ist es klar, dass die beliebteste Sehenswürdigkeit Bayerns nur eines sein kann: die BMW-Welt. Ja, das hätte sich der König Ludwig II. auch nicht träumen lassen, dass seine ganzen vielseitigen Ideen und Phantastereien irgendwann nicht mehr reichen würden, um einem Kutschenbauer den Rang abzulaufen. Aber die BMW-Welt liegt vermutlich einfach recht zentral, die kann man notfalls auch mal bei einem kurzen Layover mitnehmen, sofern man die hohen Preise des ÖPNVs vom Flughafen nicht scheut.
 
Was Ludwig II. an Größenwahn vorgelebt hat, wird bis heute gern fortgeführt. Die Bayern lieben die Extreme. So haben sie die niedrigste Scheidungsrate, den größten Bierkonsum und eine der höchsten Selbstmordraten. Spekulationen über etwaige Zusammenhänge verbitten wir uns. Sollten Sie arbeitssuchend sein, so bleiben Sie uns bitte vom Leib. Bayern hat eine Arbeitslosenquote von 2,7 Prozent und ist stolz darauf. Wenn man ein Auge zudrückt und alle Menschen in Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen sowie Saisonarbeiter über den Tellerrand fallen lässt, spricht die Landesregierung hier laut und gern von Vollbeschäftigung. Diese variiert aber je nach Auslastung der beiden größten Arbeitgeber BMW und Audi. Bundesweiter Spitzenreiter ist sogar der oberbayerische Landkreis Eichstätt mit 1,3 Prozent. Alle Arbeitslosen sind hier namentlich bekannt.
Fun fact
Die Automobilindustrie hat in Bayern einen so hohen Stellenwert, dass die Bayerischen Motorenwerke in München sogar eine eigene Postleitzahl besitzen: 80788.

Der Bayer
und seine Herkunft
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Die Herkunft des Bayern ist eine hochkomplexe Angelegenheit und erfordert von Ihnen jetzt ein bisschen Durchhaltevermögen – und eignet sich nur mäßig als Gute-Nacht-Lektüre.
Zunächst möchten wir die unschöne Annahme, die Bayern – und vor allem die Waidler[*] – seien erst um die Jahrtausendwende von ihren Bäumen runtergeklopft worden, widerlegen. Der Bayerische Wald besteht zum Großteil aus Nadelbäumen, und Baumhäuser sind in der Regel nur in gut verzweigten Laubbäumen möglich. Folglich waren und sind die Bäume des Bayerischen Waldes nicht für eine dauerhafte Residenz geeignet. So, und jetzt zur Herkunft. Sollten Sie glauben, diese Bayern – so wie sie halt sind – seien bestimmt ein Überbleibsel der groben Kelten, dann müssen wir Sie leider erneut enttäuschen. Das reicht nicht.
Zu vielschichtig ist der Bayer, als dass in ihm nur eine Völkergruppe schlummerte. Eine langanhaltende Völkerwanderung und stammesübergreifende Paarungen haben ihren Teil dazu beigetragen. Aber von vorn: Da waren erst einmal die Einwanderer aus Böhmen sowie ein großer keltischer Stamm namens die Boier, die den süddeutschen Raum besiedelten. Die Boier waren ein mächtiges Volk, lebten in mit Stroh oder Schilf bedeckten Lehmhäusern und waren überhaupt handwerklich sehr talentiert. Diese keltische Idylle wurde von den sich immer weiter ausbreitenden Römern gestört, denn diese besetzten Südbayern bis an die Donau. Anfangs stand man sich natürlich skeptisch gegenüber. Das muss man sich mal vorstellen: Da kommen irgendwelche dahergelaufenen Möchtegern-Amigos, gut gekleidet, sprechen nicht mal den heimischen Dialekt und setzen den Boiern einen Holzzaun vor die Nase. Dann ernähren die sich auch noch von Weinbergschnecken, Amseln und Austern. Sie wussten ja nicht, dass es später in der Spitzengastronomie nichts anderes geben würde als Schnecken, Austern und unbekannte Vögel. Dabei hätte es sich doch bis nach Rom herumsprechen müssen: Was der Bauer nicht kennt, pardon, was der Boier nicht kennt, das frisst er nicht! Und andersherum waren auch die zivilisierten Römer brüskiert, auf diesen scheinbar etwas zurückgebliebenen Stamm treffen zu müssen. Weder ordentlich gepflasterte Straßen noch eine Fußbodenheizung fanden sie hier vor! Von der geschmacklosen Haute Couture aus Ziegenfell und Kuhleder wollen wir gar nicht erst anfangen. Und dann hießen sie auch noch Boier. Herrje, das klang ja schon wie ein Warmwasserbereiter. Nein, das konnten die Römer beim besten Willen nicht hinnehmen, besetzten das Gebiet und tauschten das «o» kurzerhand in ein «a». Zugegeben, das könnte sich so zugetragen haben, bewiesen ist es nicht. Aber eines ist belegt: Der literarisch äußerst begabte Abt Jonas von Bobbio konstatierte in einer heiligen Vita aus dem 7. Jahrhundert: «… die Boier, die man jetzt Baiern nennt!» Und wenn eine solch hohe Geistlichkeit etwas feststellt, dann ist das auch nicht weiter zu hinterfragen.
Im Laufe der Jahre fanden die Boier, die man jetzt Baiern nannte, mehr und mehr Gefallen an den römischen Annehmlichkeiten. Verständlich, denn wer liebt nicht die Vorzüge öffentlicher Toiletten mit Wasserspülung, und dann erst dieses regelmäßige Kulturprogramm! Beim Besuch so manchen Gladiatorenkampfes staute sich die gegenseitige Sympathie dermaßen an, dass sie sich unweigerlich in einem keltisch-römischen Babyboom entlud.
 
Sprachlich haben wir Bayern von den Römern ungemein profitiert. So kommt beispielsweise die echt bayerische Semmel[*] vom lateinischen simila.[*] Genauso wie die bayerische Grußformel Servus[*] ihre Wurzel im Lateinischen hat. Aber wie kann es sein, dass trotz all dem so gut wie gar nichts Mediterranes in der bayerischen Küche überlebt hat?! Bier statt Wein, Knödel statt Pasta und Presssack[*] statt Parmaschinken. Zwar ist all das problemlos im bayerischen Einzelhandel erhältlich, und auf Kindergeburtstagen punktet man mit Spaghetti Napoli auch mehr als mit einem Presssack-Carpaccio, verbinden tut man Bayern damit aber nicht. Der Grund dafür liegt drentahoi[*], also auf der anderen Seite des Limes[*]: ein hochgewachsenes Volk mit blauen Augen und rotblonder Körperbehaarung namens Germanen. Diese rauen Gesellen, welche dem Würfelspiel und einer aus Gerste und Malz gebrauten Flüssigkeit zugeneigt waren, ließen sich von Wasserklosetts und Fußbodenheizung wenig beeindrucken, und somit scheiterte ihre Romanisierung im Jahre 9 n. Chr. kläglich. Als in Raetia – der römischen Provinz nördlich der Alpen – die Inflation immer weiter zunahm, die Steuerlast immer größer wurde und das zivile und militärische Chaos ausbrach, bröckelte das Römische Reich gewaltig. Irgendwann hielt der Limes den wilden Germanen nicht mehr stand, und sie rückten bis tief ins römische Reich vor. Dabei mähten sie alles nieder, was sich ihnen in den Weg stellte. Rom versuchte noch, alle Römer zurück in den Stiefel zu holen, aber einige Abenteuerlustige blieben und freuten sich auf alles Neue, was da so über den Grenzzaun hereinbrach. Dies führte zu einem aufregenden keltisch-römisch-germanischen Mischmasch, bei dem der Germanenanteil überwog – und Spaghetti bolognese ging mit Dank zurück nach Italien.
Aber damit immer noch nicht genug! Nebenbei war ja noch die Völkerwanderung im Gange. Ostgoten, Westgoten, Hunnen, Langobarden, Markomannen wollten von Ost nach West, von Nord nach Süd und umgekehrt. Der Freistaat liegt einfach so zentral, dass sich die Wege der Wanderer hier kreuzen mussten. Jeder kennt den Satz: Alle Wege führen nach Rom, aber nur wenige kennen den alles entscheidenden Nebensatz: … aber durch Bayern! Einige waren verständlicherweise nach dem langen Fußmarsch auch schlicht und ergreifend zu faul, um auch noch über die hohen Alpen zu kraxeln, und wurden sesshaft. In der Wissenschaft bezeichnet man das auch als «Sauhaufentheorie». Vom heute oft besprochenen Urbayern bleibt da nämlich nicht mehr viel übrig. Quasi ein veganer Schweinsbraten: eine Zwiebel und ein Sträußerl Petersilie. Dass der Bayer allen Fremden skeptisch gegenübersteht, könnte hier seinen Ursprung haben. Die Toleranzgrenze des Zuzugs wurde wahrscheinlich bereits mit der Völkerwanderung überschritten.
Schuld an der bayerischen Ablehnung Fremder sind somit die Alpen!
 
Aber: Diese Ablehnung bezieht sich nicht unbedingt auf Flüchtige aus fernen Ländern, sondern zuallererst auf alle, die ned vo do[*] sind. Bereits ein Unterfranke wird demnach in Oberbayern ganz klar ein Fremder sein, wenn er Pech hat, sogar ein Preiß!
Fun fact
Jeder, der sich ums 6. Jahrhundert im Alpenraum[*] aufhielt, wurde als Bajuware bezeichnet. Zusammengesetzt aus den Wörtern Baio, welches den keltischen Stamm der Boier bezeichnet, und -ware, das aus dem Urgermanischen stammt und so viel wie Bewohner bedeutet. Bajuware bedeutet somit so viel wie «die Bewohner Boierns». Böse Zungen behaupten, dass aus dem JU in «BaJUware» die spätere «Junge Union» entstanden sein soll. Die Jungen der CSU. Deren Weltanschauung ähnelt zum Teil noch heute der des 6. Jahrhunderts.
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[...]
Fußnoten
*Kisten


*Altbayern umfasst die Landesteile des Freistaates Bayern, die in der kulturellen Tradition des mittelalterlichen Stamms der Bajuwaren stehen. Dies sind Oberbayern, Niederbayern und die Oberpfalz sowie einige kleinere angrenzende Regionen.


*Preuße


*Schwaben


*Gut, dann fangen wir an!


*Achtung! Dieses «a» wird nasal gesprochen. Vielleicht ein Relikt Napoleons. Vielleicht aber auch nicht.


*Lösung: rund 495274 (genau: 495273,97)


*geboren im oberfränkischen Landkreis Bamberg


*Ohrfeige


*Paragraphenreiter


*Genick


*Bewohner des Bayerischen Waldes


*Brötchen


*Weizenmehl


*lat. für «der Diener/Sklave»; Kurzform für «Ich bin dein Diener» oder «Zu Diensten»


*Presswurst


*auf der anderen Seite


*Grenzwall des Römischen Reiches. Verlief von Unterfranken, Mittelfranken und Oberbayern bis nach Ostbayern.


*nicht von hier


*Oberbayern, Österreich und Südtirol


Impressum
Veröffentlicht im Rowohlt Verlag, Hamburg, Februar 2020
Copyright © 2020 by Rowohlt Verlag GmbH, Hamburg
Illustrationen Micha Marx
Karten © Peter Palm
Dieses Werk ist urheberrechtlich geschützt, jede Verwertung bedarf der Genehmigung des Verlages.
Covergestaltung zero-media.net, München
Coverabbildung Markus Wagner
Schrift DejaVu Copyright © 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved.
Bitstream Vera is a trademark of Bitstream, Inc.
Abhängig vom eingesetzten Lesegerät kann es zu unterschiedlichen Darstellungen des vom Verlag freigegebenen Textes kommen.
ISBN 978-3-644-00498-6
www.rowohlt.de
 
Alle angegebenen Seitenzahlen beziehen sich auf die Printausgabe.
ISBN 978-3-644-00498-6
Verbinden Sie sich mit uns!


		 

		 

		Neues zu unseren Büchern und Autoren finden Sie auf www.rowohlt.de. 

		 

		Werden Sie Fan auf Facebook und lernen Sie uns und unsere Autoren näher kennen.

		 

		Folgen Sie uns auf Twitter und verpassen Sie keine wichtigen Neuigkeiten mehr.

		 

		Unsere Buchtrailer und Autoren-Interviews finden Sie auf YouTube.

		 

		Abonnieren Sie unseren Instagram-Account.

		 

		 

		 

		[image: ]

		 

		[image: ]      [image: ]      [image: ]      [image: ]
		

		Besuchen Sie unsere Buchboutique!


		[image: ]

		Die Buchboutique ist ein Treffpunkt für Buchliebhaberinnen. Hier gibt es viel zu entdecken: wunderbare Liebesromane, spannende Krimis und Ratgeber. Bei uns finden Sie jeden Monat neuen Lesestoff, und mit ein bisschen Glück warten attraktive Gewinne auf Sie.

		 

		Tauschen Sie sich mit Ihren Mitleserinnen aus und schreiben Sie uns hier Ihre Meinung. 

	OEBPS/images/RZ_Logo_buchboutique_schwarz.jpg
puchboutique





OEBPS/images/Twitter.jpg





OEBPS/images/rowohlt_dachmarke.png





OEBPS/images/FB-f-Logo__blue_512.png





OEBPS/images/Instagram_logo.png





OEBPS/images/YouTube-logo-full_color.jpg
You






OEBPS/images/logo.png
wohlt
2-BOOK





OEBPS/images/info_icon.png





OEBPS/images/BI_MOTE_978-3-499-00190-1_014.jpg





OEBPS/images/BI_MOTE_978-3-499-00190-1_001.jpg
" Na, Atgo DS (g
iR 20 Wocy!

.l















OEBPS/toc.xhtml
Inhaltsübersicht

		[Cover]

		[Haupttitel]

		[Über dieses Buch]

		[Vita]

		[Inhaltsübersicht]

		Leseprobe

		Fußnoten

		[Impressum]

		[Verbinden Sie sich mit uns!]

		[Besuchen Sie unsere Buchboutique!]



PageList

		9

		10

		11

		12

		13

		14

		15

		16

		17

		18

		19

		20

		21

		22



Buchnavigation

		Inhaltsübersicht

		Cover

		Textanfang

		Impressum






OEBPS/images/EB_U1_978-3-644-00498-6_Prod.jpg
”ronzmku Wanmngerw ,
—= f*“Marhn Frank

i

Bel' famsse

& wohit
€-BOOK

ayern "verstehen fir
~ Anfanger und Fortgeschrlﬂene







